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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Vlerzehnter Be 


Potpourri. 


Idealismus. 
Die ewig junge und lächelnde Natur 
iſt unſere Schweſter, fo lang wir noch 
jung find und lachen; ſpater wird fie 
uns eine ernfte Mutter, weil wir ſelber 
ernſt werden. 


Macht der Schönheit. 
Schönheit iſt ein Wechſel, der überall 
acceptirt wird. 


Die Eximirten. 

Ausgezeichnete Menfkhen gehbren kei⸗ 
nem Stande an, ſondern blos der 
Menſchheit. Die Indiſchen und Euro: 
päifchen Kaſten find blos für Kleine 
berechnet, deren viele in einen engen 
Raum gehen. 


Die Taſchenbücher. 
Sie werden gleich Kinderleichen beſon⸗ 
ders herausgeputzt, um ihr kurzes Da⸗ 


Neo, 102. Ratibor, den 22. Desomber 1824 


Viertes Bu \ 


PR dem Auge weihte fur den Anz 
genblick bedeutend zu NER 


Dedgleiden: 
Taſchenbücher haben gleiches Schick⸗ 
ſal mit ihren Nachbarn, den Taſchentü⸗ 
chern; beide vergißt man leicht. L 


Materialismus. 
Gewiſſe Gedankenreihen ben mit 
gewiſſen Zuftänden des Körpers wieder. 


Macht der Symmetrie. 

Die beiden Knöpfe auf der Taille des 
Rocks ſind ein paar hintere Augen; fehlt 
einer, ſo hat man den unangenehmen 
Anblick eines Einaͤugigen. 


Eigenheit. f 

Der Menſch erkennt gern feine früͤhe⸗ 

ren Thorheiten als ſolche an, nur die 

neueſte, die er eben begeht, wil er nicht 
dazu gerechnet wiffen, 


Blinde Leiter. ü 
Der Wetzſtein macht ſcharf, bleibt 
aber ſelbſt ſtumpf. So giebt es Men⸗ 
ſchen, die zwar Andere beſſer und kluͤger 
machen, es aber ſelbſt nicht werden, 


Bürger: Soldatesfa, 
Bürgerfoldaten bekommen ein Gewehr 
umgehuͤngt, gleichſam als Aushaͤngeſchild 
und Warnungstafel des Inhalts: dieſem 
guten Mann darf Niemand etwas zu 
leide thun. 


unmündig keit. 
Die wenigſten Menſchen koͤnnen firh 
ſelbſt regieren, ſondern ihre Leidenſchaften, 


Weiber oder Bedienten thun es; was 


Wunder, wenn die Menſchen in Maſſe 
der Regierung beduͤrfen. 


Die Zierlichen. 
Man hat Recht, gegen den Kopf eis 
nes geputzen Meuſchen orig zu 


kon, z 


Abſtoßende pole. 

Vor gewiſſen Menſchen verfchließt 
8 die Seele, ſo wie ſich die Schnecke 
in ihr Gehaͤus zurlickzieht, 

N auf etwas Wipriges 2 
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Zur Beruhigung. 


Die Vernunft im Menſchen und im 


wenn ihre 


Schickſal iſt dieſelbe, und die unbedingten 
Forderungen unſerer Vernunft an das 
Schickſal werden von dieſem erfüllt, 


Gut, Beſſer, am Beſten. 
Beſſer iſt beſſer als Gut, doch der Be⸗ 
ſte iſt beſſer als Beſſer; 
Drum wer Beſſer ſchon iſt, ſtrebe zum 
Beſten empor. N 


M. Cunow. 


Zur Nachricht. 

Den verehrten Theilnehmern wird be⸗ 
kannt gemacht, daß der dritte Subſerip⸗ 
tions⸗Ball im Saale des Gaſtwirth Herrn 
en am 27. Decbr. d. J. ſtatt haben 
wird. 


— 


Retour = Briefe, 
on, à Eßleſchowa den 3. Decbr. 


e >. Hanne den 8. Deebr, zur 
t Poſt⸗Amt Ratibor. 


Journals Leſe⸗Zirkel. 


Dis beiden 8 unter 
der Leitung des Unter zeichneten beſtehen 
aus 1 folgenden Zeit ſchriften; 


erſter Zirkel. 
1) Abendzeitung, 2) Littr. Convperſ. 
Blatt, 3) Morgenblatt, 4) Geſellſchafter, 
reymüͤthige, 6) Zeitung für die elegante 
elt, e Journal, 8) Origina⸗ 
lien sperus. 
a 8 i "nie Zirkel, 
18 im sl 1 g tel, 8) Meter (von 450% 
lippi in Dresden.) Das Leſegeld wird 
halbjährig mit Zrtlr, our, voraus bezahlt, 


Außer dieſen Journalen, find, noch die 
Halliſche Littr. Zeitung nebſt Ergaͤnzungs⸗ 
blätter a 1 rtlr., die Leipziger Moden ⸗Zei⸗ 
tung & 16 ggr., und die Leipziger muſikali⸗ 
ſche Zeitung à 16 ggr., halbjaͤhrig, beſon⸗ 
ders zu haben. 5 
a Es konnen zu dem einen oder dem an⸗ 
dern Zirkel ſowohl hierortige als auswaͤr⸗ 
tige Leſer beitreten; es verſteht ſich jedoch 
von feibft, daß die Auswärtigen, die Jour⸗ 
nale nur erſt nach vollendeter hieſiger Zir⸗ 
kulation erhalten konnen. f 

Man beliebe ſich deshalb gefälligft an 
mich zu wenden. 
Ratibor, den 17. Decbr. 1824. 


Pappenheim. 


Anzeige. 

Bei dem Dom. Toſt⸗ und Peiskret⸗ 
ſcham ſind verſchiedene Sorten Fiſche: 
1) Haupt-, Großer, Mittel und kleine 
gerne ; 2) Große ⸗, Mittel und kleine Bra⸗ 

e von Karpfen, von vorzüglichem Ges 
ſchmack zu billigen Preiſen, in großen und 
kleinen Quantitäten zu haben. Kaufluſtige 
haben ſich an das Wirthſchafts⸗Amt ent⸗ 
weder in portofreyen Briefen oder perſon⸗ 
lich 0156 W. u melden. 

Schloß Toſt den 6. Decbr. 1824. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ball⸗ Anzeige. 

Sonntag den 26. d. M. werde ich in 
meinem Saale einen Ball arrangiren, * 
ich ein hochzuverehrendes Publikum hiermit 

anz ergebenſt einlade. Ich werde mich 

ſtreben durch vorzüglich gute * 
und Getränke die bereits früher bei Ahnlie 
chen Berauſtaltungen erworbene Zufrieden⸗ 
heit meiner verehrten 3 auch dies Mal 
theilhaftig zu werden. Beleuchtung und 


407 
Muſik werden angenehm ſeyn. Fur 


prompte Bedienung wird geſorgt werden. 


Sohrau den 12. Dechr. 1824. 


| Scholz, 
Gaſtwirth. 


Anzeige. 

Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbe⸗ 
amte wuͤnſcht von Neujahr an einen Poſten 
zu bekommen, weil derſelbe von dieſem Zeit⸗ 
punkt an dienſtlos ſeyn wird. Er iſt der 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
und kann ſich über feine Fahigkeiten ſowohl 
wie über fein fruͤheres Dienſtverhaltniß 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen. Auf poſt⸗ 
freie Anfrage weiſt denſelben nach 

b die Redaktion. 


: A | nzeige,, 
Echter böhmi ie auch inländi⸗ 
ſcher Hopfen . n Verkouf . Zent⸗ 
nern, im billigen Preiſe zu haben bei 

For. Heſſe in Leobſchuͤtz. 


Anzeige. 
„Nur immer Dank, des Armen Kaffe, die, 
Bis mein unmündig Gluck zu n kommt 
Für meine Güte ee RM, 


Shakespeare, Konig Richard II. 


Ich habe auf Koſten des Publicums,— 
(deun was fürs allgemeine Beſte gethan 
wird, das muß das allgemeine Beſte auch 


wiederum billiger Weiſe vergelten, —) zus 


naͤchſt aber auf Koſten meiner Leſer, 


das vierte Verzeichniß meiner 


Bücher⸗Sammlung, 
drucken laſſen, und verkaufe das Stück für 


1 Sgr. cour. an diejenigen, welche es nicht 


unbezahlt annehmen wollen, zu meinem 
Vortheil, — gebe es aber auch meinen 
Abonnenten allenfalls unentgeldlich und 
doch ohne Verluſt hin, fo wie der Kauf, 


925 


mann die Embelage ſeiner Wagren ſich be⸗ N 


zahlt macht, wenn er auch jens nicht beſon⸗ 
ders in Anrechnung bringt. 5 
Da ich ſchon ſo lange aus dem Seckel 
des Publicums gezehrt habe, — (denn was 
ich als Erſatz für meine ſtarke Conſumtion 
roduzire, reduzirt ſich hoͤchſtens auf ein 
aar Dutzend unverdaulicher Verſe die kei⸗ 
nem delikaten Gaumen goutiren können —) 
und da der General⸗Seckel⸗Meiſter dort 
Oben, mich in dem Budget des Schickſals, 
nun einmal auf die Kaffe anderer ehrli⸗ 
chen Leute angewieſen hat; 1 darf es Nie⸗ 
mand ärgern, vielmehr ihn freuen, daß ich 
dieſe meine Anweiſung zwar prompt aber 
doch nur boͤh m⸗ weiſe und nicht in großen 
runden Summen einkaſſire, was nur dieje⸗ 
nigen thun dürfen, die ein gewiſſes Savoir 
falre haben, fo, daß, gibt ihnen Gott nichts 
vormittags, ſo nehmen ſie ſich nach⸗ 
mittags, was fie erhaſchen konnen, ſel⸗ 
ber; Seribenten aber, die von ihrer Han⸗ 
dearbeit leben, (für die Kopfarbeiten 
ibts überhaupt jetzt keinen Markt,) muͤſ⸗ 
den ſich begnuͤgen wie, wenn, und womit ſie 
bezahlt werden. f 
Vom Sylbenſtechen ſoll ich leben, und 
doch reichen meine zehn Finger kaum hin, 
die Fuße eines Hexa⸗ und Pentameters da⸗ 
ran abzuzählen, geſchweige was deſſeres, 
das zugleich gemeinnützig wäre, damit zu 
verrichten. Freilich die Volte an der Pha⸗ 
robank zu ſchlagen, oder alte ſchottiſche He⸗ 
ringe für neue holläudifche zu verkaufen, 
oder einem Handwerker ſtart den Arbeito⸗ 
lohn die ganze Fauſt ins⸗Geſicht zu werfen 
— das, konnten meine zehn Finger freili 
fo gut wie andere praͤſtiren, allein, da zu 
ſolchen Geſchaͤften etwas mehr als ein blos 
ßes mechaniſches Jede und etwas weni: 
er als ein reines Gewwiſſen leiſten kann, ers 
ordert wird; ſo werde ich wohl ſchon bei 
inem Scribler⸗Handwerk bleiben, und 
mich für meine Gelegenheits⸗Gedichte mit 
ein Paar Krapfen oder Wafferbrägel — je 
nachdem die Faſchings⸗ oder die Faſtenzeit 


Sammlung leſen zu 


— 


die Herzen der Geber erweitert oder berengt, 
— begnügen muͤſſen. 8 


So wie ich nun einerſeits vermittelſt 
des Oberſchleſ. Anzeigers von den 
närrifchen, luſtigen, witzigeu, ſchlechten ꝛc. 
Streichen des allgemeinen Publicums, die 
zur Publicität gelangen, als da find: Hoch⸗ 
zeiten, Kindtaufen, Sterbefälle, Steckdrie⸗ 
fe ꝛc., (denn die guten, edeln, vernünftigen 
und nützlichen Handlungen nehme ich, weil 
fie fo ſelten vorkommen oder wenigſtens 
nur ſelten bekannt werden, gratis auf,) 
lebe; ſo naͤhre ich mich hier als Bücher? 
motte, von der Langeweile, Wißbegierde, 
Leſewuth desjenigen gaͤhnenden, blaͤttern⸗ 
den, verſchlingenden Theil des Publicums, 
dem von der nützlichen oder unnuͤtzlichen 
Verwendung feines Einkommens, täglid) 
zwei Grdfcyel übrig bleiben, um ſolche mit 
Luſt aufs Leſegeld bei mir zu verwenden. — 
Nun gab es einmal einen armen Mann, 
der hatte die Bemerkung gemacht, daß wer 
fi in der Jugend an's Betteln gewöhnt, 
der bleibt zuletzt ein Bettler ſein Lebelang. 
Um alſo beim Swickſal ein Hinterthürchen 
offen * und dem gluͤcklichen Zufall 
zum Reichmachen nicht alle Gelegenheit 
abzuſchneiden, richtete er ſein tägliches 
Morgengebet alſo ein: „lieber Herrgott 
gib Du mir blos mein tägliches Brod, 
Butter und Fleiſch werde ich mir ſchon 
ſelbſt kaufen!“ — Ich, meiner Seits, 
dete ſo: „Lieber Herrgott, gib allen meinen 
Leſern täglich fo viel, als fie zur Genüge 
brauchen, und zwei Groſchel darüber, um 
für Geiſt und denz in meiner Bücher: 

nnen;“ dam ſchaffe 
ich alle neue und guten Bücher brühwarm, 
auf Koſten des Publicums an; das Ver⸗ 
eichniß der fünften Sammlung aber 
he ich alsdann — wo Gott will — naͤch⸗ 
ſtens, auf meine Koſten drucken. 


Pappenheim. 


